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Allgemein:  

- Alle neuen Kapitel-Titel wurden auf die Bezeichnung reduziert (ohne inhaltliche Zielrichtung) 

- Beispiele wurden aus den Handlungsanweisungen gestrichen, um Text kompakter zu machen.  

- Redundante Formulieren wurden wo möglich eliminiert. 
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Kapitel-Nr. & 

Titel 

bisher 

Version Mitwirkung 

 

bisher 

Kapitel-Nr. & 

Titel 

neu 

Angepasste Version 

 

neu 

Bemerkungen 

A1  
Sicher und 
angenehm zu 
Fuss unter-
wegs  
 

Fussgängerinnen und Fussgänger werden 

grundsätzlich getrennt vom Fahrverkehr ge-

führt und erhalten mehr Platz. Kommunale 

Fusswege sind attraktiv gestaltet und dienen 

nach Möglichkeit durch Begrünung oder Ent-

siegelung der Hitze-Entlastung. Insbesondere 

auf Schulwegen entspricht die Weginfrastruk-

tur den sehr hohen Sicherheitsanforderungen 

für Kinder. 

Die einzelnen Quartiere und das Zentrum sind 

untereinander feinmaschig vernetzt, die Naher-

holungsräume und wichtige Einrichtungen und 

Nutzungsschwerpunkte des öffentlichen Le-

bens sind für Fussgängerinnen und Fussgän-

ger direkt erreichbar. Das Seeufer wird im 

Siedlungsgebiet wo möglich für die Bevölke-

rung zugänglich gemacht. Die wichtigsten 

Fussverbindungen werden als Basisnetz Fuss-

verkehr📌 festgelegt.  

Der Schlittelweg📌 am Zugerberg von der 

Bergstation Zugerberg zur Talstation Schö-

negg wird erhalten und bei genügender 

Schneelage sicher betrieben. 

 

M5 
Fussverkehr 
Sicher und 
angenehm zu 
Fuss unter-
wegs  
 

Fussgängerinnen und Fussgänger werden grund-

sätzlich getrennt vom Fahrverkehr geführt und er-

halten mehr Platz. Kommunale Fusswege sind at-

traktiv gestaltet und dienen nach Möglichkeit durch 

Begrünung oder Entsiegelung der Hitze-Entlastung. 

Insbesondere auf Schulwegen entspricht die Weg-

infrastruktur den sehr hohen Sicherheitsanforderun-

gen für Kinder. 

Die einzelnen Quartiere und das Zentrum sind un-

tereinander feinmaschig vernetzt, die Naherho-

lungsräume und wichtige Einrichtungen und Nut-

zungsschwerpunkte des öffentlichen Lebens sind 

für Fussgängerinnen und Fussgänger direkt er-

reichbar. Das Seeufer wird im Siedlungsgebiet wo 

möglich für die Bevölkerung zugänglich gemacht. 

Die wichtigsten Fussverbindungen werden als Ba-

sisnetz Fussverkehr📌 festgelegt.  

Der Schlittelweg📌 am Zugerberg von der Bergsta-

tion Zugerberg zur Talstation Schönegg wird erhal-

ten und bei genügender Schneelage sicher betrie-

ben.  

 

Da Begriff «Zentrum» 

unklar ist, wird er ge-

strichen, ohne damit 

die Aussage zu verän-

dern. 
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A2 Vielfältige 

Frei- und 

Grünräume  

 

Frei- und Grünräume📌 werden quartierspezi-

fisch und für vielfältige Nutzungen und unter-

schiedliche Altersgruppen entwickelt und gesi-

chert. Sie werden so gestaltet, dass sie den 

Austausch zwischen den Nutzenden fördern 

und in der unmittelbaren Umgebung angebo-

ten werden. Wo zweckmässig werden sie kli-

maangepasst und ökologisch wertvoll gestal-

tet. 

Die Frei- und Grünraumversorgung in den 

Quartieren wird verbessert und ein adäquates 

Angebot gewährleistet. Die grossräumigen 

Frei- und Grünräume wie die Sportanlagen im 

Herti oder der Grüngürtel um die Altstadt wer-

den gestärkt und mit neuen Anlagen wie dem 

geplanten Lorzepark ergänzt.  

 

L1 Vielfältige 

Frei und 

Grünräume 

Frei- und Grünräume📌 werden quartier- und are-

alspezifisch, und für vielfältige Nutzungen und un-

terschiedliche Altersgruppen entwickelt und ein 

adäquates Freiraumangebot gewährleistet gesi-

chert. Sie werden so gestaltet, dass sie den Aus-

tausch zwischen den Nutzenden fördern und in der 

unmittelbaren Umgebung angeboten werden. Wo 

zweckmässig Im Grundsatz werden sie klimaange-

passt und ökologisch wertvoll gestaltet. 

Die Frei- und Grünraumversorgung in den Quartie-

ren wird verbessert und ein adäquates Angebot ge-

währleistet. 

Die grossräumigen Frei- und Grünräume wie die 

Sportanlagen im Herti oder der Grüngürtel um die 

Altstadt werden gestärkt und mit neuen Anlagen 

wie dem geplanten Lorzepark ergänzt.  

Die Zugänglichkeit des Freiraums von Arealen und 

Schulanlagen wird für die Quartierbevölkerung wo 

notwendig verbessert und die Aufenthaltsqualität 

erhöht.  

Die Beispiele werden 

aus den Handlungsan-

weisungen gestrichen 

und der Text formal 

kompakter geschrieben 

(ohne inhaltliche An-

passung).  

Gemäss Einwendung 

wird «wo zweckmäs-

sig» durch «im Grund-

satz» ersetzt.  

Die Handlungsanwei-

sung wird ergänzt be-

treffend Zugänglichkeit 

und Aufwertung von 

Arealen und Schulanla-

gen. 

A3 Ökologi-

sche Aufwer-

tung  

 

Die Gemeindefläche wird biodivers gestaltet. 

Bestehende ökologisch wertvolle Flächen wer-

den erhalten und wo möglich weitere Stand-

orte revitalisiert.  

Ökologische Vernetzungsachsen     und Tritt-

steine werden zugunsten der Artenvielfalt flä-

chendeckend erhalten und wo möglich und 

zweckmässig aufgewertet oder ausgebaut. 

Dazu gehören insbesondere Trockenstand-

orte, Hecken, Wälder und Gewässer. 

Es wird ein naturnaher Zustand mit hohem 

ökologischem Wert der Gewässer und deren 

Randbereichen (Seeufer, Flüsse und Bäche) 

L2 Ökologi-

sche Aufwer-

tung  

 

Die Gemeindefläche wird biodivers gestaltet. Beste-

hende ökologisch wertvolle Flächen werden erhal-

ten und wo möglich weitere Standorte revitalisiert.   

Ökologische Vernetzungsachsen📌 und Trittsteine 

werden zugunsten der Artenvielfalt flächendeckend 

erhalten und wo möglich und zweckmässig aufge-

wertet oder ausgebaut. Dazu gehören insbeson-

dere Trockenstandorte, Hecken, Wälder und Ge-

wässer. 

Es wird ein naturnaher Zustand mit hohem ökologi-

schem Wert der Gewässer und deren Randberei-

chen (Seeufer, Flüsse und Bäche) angestrebt. Wo 

möglich und zweckmässig werden Flüsse und 

Beispielhafte Aufzäh-

lungen werden wegge-

lassen und sind aus 

den Massnahmen er-

sichtlich  
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angestrebt. Wo möglich und zweckmässig 

werden Flüsse und Bäche ausgedolt, renatu-

riert und wo verträglich zugänglich gemacht.  

Baumreihen, Alleen     und Einzelbäume so-

wie deren Wurzelraum werden erhalten, er-

gänzt und langfristig der Bestand vergrössert 

und gesichert. Bei Verdichtungsprojekten sind 

grosskronige Bäume zu pflanzen und deren 

Wurzelraum zu sichern.  

Bäche ausgedolt, renaturiert und wo verträglich zu-

gänglich gemacht.  

Baumreihen, Alleen📌 und Einzelbäume, insbeson-

dere grosskronige Bäume, sowie deren Wurzel-

raum werden erhalten, ergänzt und langfristig der 

Bestand vergrössert und gesichert. Bei Verdich-

tungsprojekten sind grosskronige Bäume zu pflan-

zen und deren Wurzelraum zu sichern. 

 

 

Kürzung redundanter 

Aussagen zum Erhalt 

des Wurzelraums. 

 

A4 Charakte-

ristische 

Landschafts-

räume stär-

ken 

 

Die individuelle landschaftliche Charakteristik 

und die ökologische naturräumliche Funktion 

der Landschaftsräume📌 einschliesslich der 

Forst- und Landwirtschaftsflächen werden qua-

litativ gestärkt. Wo möglich und zweckmässig 

werden diese Räume für die extensive sied-

lungsnahe Erholungsnutzung erschlossen und 

die Nutzung verträglich gestaltet. 

Die kommunalen Naturschutzgebiete werden 

durch eine extensive Pflege gestärkt und blei-

ben vollumfänglich erhalten.  

 

L3 Charakte-

ristische 

Landschafts-

räume stär-

ken 

 

Die individuelle landschaftliche Charakteristik und 

die ökologische naturräumliche Funktion der Land-

schaftsräume📌 einschliesslich der Forst- und 

Landwirtschaftsflächen werden qualitativ gestärkt. 

Wo möglich und zweckmässig werden diese 

Räume für die extensive siedlungsnahe Erholungs-

nutzung erschlossen und die Nutzung verträglich 

gestaltet. 

Die kommunalen Naturschutzzonen gebiete 📌wer-

den durch eine extensive Pflege gestärkt und blei-

ben vollumfänglich erhalten. 

 

Integriert in die allge-

meine Massnahme 

L3.a Landschaftsent-

wicklungskonzept 

 

A5 Klimaan-

passung 

nach Belas-

tung differen-

zieren 

 

Im gesamten Siedlungsgebiet sind wirkungs-

volle Massnahmen zur Hitzeminderung und -

entlastung zu treffen. Insbesondere sind Aus-

senräume klimaangepasst zu gestalten (vege-

tative Beschattung, Begrünung, Entsiegelung, 

offene Wasserflächen etc.). In den Prioritäts-

gebieten für Klimaanpassung📌 sind zusätz-

lich wirkungsvolle Massnahmen zur besseren 

Nachtabkühlung umzusetzen.  

 

L4 Klimaan-

passung 

nach Belas-

tung differen-

zieren 

 

Im gesamten Siedlungsgebiet sind wirkungsvolle 

Massnahmen zur Hitzeminderung und -entlastung 

zu treffen. Insbesondere sind Aussenräume klima-

angepasst zu gestalten (grün-blaue Infrastruktur). 

(vegetative Beschattung, Begrünung, Entsiegelung, 

offene Wasserflächen etc.).  

In den Prioritätsgebieten für Klimaanpassung📌 

sind neben Massnahmen zur Hitzeminderung und  

-entlastung am Tag zusätzlich wirkungsvolle Mass-

nahmen zur besseren Nachtabkühlung umzuset-

zen. 

Beispiele streichen 

(nicht stufengerecht); 

dafür gemäss Einwen-

dung Begriff grün-blaue 

Infrastruktur aufneh-

men. 

 

Text für die Prioritäts-

gebiete für Klimaanpas-

sung zur besseren Ver-

ständlichkeit ergänzt.  
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A6  

Aussichts-la-

gen erhalten 

 

Wichtige öffentliche Lagen mit Aussicht auf 

den See, die Stadtsilhouette sowie bedeu-

tende Naturobjekte (öffentliche Aussichts-

punkte📌) werden erhalten und gesichert.  

L5 

Aussichtsla-

gen erhalten 

 

Wichtige öffentliche Lagen mit Aussicht auf den 

See, die Stadtsilhouette sowie bedeutende Naturo-

bjekte (öffentliche Aussichtspunkte📌) werden er-

halten und gesichert. 

 

B1 Quartier-

spezifische 

und nachhal-

tige Sied-

lungsentwick-

lung  

 

Die Siedlungsentwicklung richtet sich nach in-

nen, unter Berücksichtigung der Stadtzuger 

Identität. Die quartierspezifische Dichte und 

die Qualitäten in den gewachsenen, stabilen 

Quartieren und im Stadtzentrum werden ge-

wahrt, die Transformationsgebiete werden 

adäquat baulich verdichtet und weiterentwi-

ckelt. Vielfältig nutzbare Freiräume werden für 

Bewohnende und Beschäftigte in ausreichen-

dem Mass gesichert und neu geschaffen. 

In der Nutzungsplanung werden ortsspezifi-

sche Regelungen für eine nachhaltige Sied-

lungsentwicklung unter Berücksichtigung der 

Aspekte Umwelt, Ökologie, Klima, Mobilität, 

Energie und Entsorgung geschaffen. 

 

S1 

Quartierspe-

zifische und 

nachhaltige 

Siedlungsent-

wicklung 

Die Siedlungsentwicklung richtet sich nach innen, 

unter Berücksichtigung der Stadtzuger baulichen 

Identität, des menschlichen Massstabs und der un-

terschiedlichen Ansprüche an den öffentlichen 

Raum. Die quartierspezifische Dichte und die Quali-

täten in den gewachsenen, stabilen Quartieren und 

im Stadtzentrum werden gewahrt, die Transformati-

onsgebiete werden adäquat baulich verdichtet und 

weiterentwickelt, wobei eine heterogene Bevölke-

rungsstruktur angestrebt wird. Für das lokale Ge-

werbe und Produktion werden geeignete Rahmen-

bedingungen geschaffen. Vielfältig nutzbare Frei-

räume werden für Bewohnende und Beschäftigte in 

ausreichendem Mass gesichert und neu geschaf-

fen. 

In der Nutzungsplanung werden ortsspezifische Re-

gelungen für eine nachhaltige Siedlungsentwicklung 

unter Berücksichtigung der Aspekte Umwelt, Ökolo-

gie, Klima, Mobilität, Energie und Entsorgung ge-

schaffen. 

Im Rahmen von Bebauungsplänen sollen die Min-

destwohnanteile gemäss Zonenplan nur in begrün-

deten Fällen unterschritten werden dürfen. 

 

Begriff «bauliche Identi-

tät» ersetzt «Stadtzu-

ger Identität» 

Satzergänzung, da 

Massnahmentext weg-

fällt 

Ergänzt wird für die 

Transformationsgebiete 

gemäss Mitwirkung 

eine heterogene Bevöl-

kerungsstruktur (ver-

schiedene soziale 

Schichten, altersdurch-

mischt, etc.). Für das 

lokale Gewerbe/ Pro-

duktion sind gute Rah-

menbedingungen zu 

schaffen 

Text zu Freiräumen be-

reits in Kap. L1 enthal-

ten, daher hier gestri-

chen. 

Aufgrund von zahlrei-

chen Mitwirkungsbeiträ-

gen hat sich der Stadt-

rat entschiedene eine 

Formulierung bzgl. Min-

deswohnanteil zu er-

gänzen (SR 168.24) 
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B1.1 Stadt-

zentrum mit 

hoher Aufent-

haltsqualität 

 

Die ortsbaulichen Strukturen im Stadtzent-

rum📌 werden erhalten und das fragmentierte 

Innenstadtbild sorgfältig aufgewertet. Der öf-

fentliche Raum wird durch eine attraktive und 

lebenswerte Strassenraumgestaltung, insbe-

sondere die Trilogie Bahnhof-Seeufer-Altstadt 

aufgewertet und die publikumswirksamen Erd-

geschossnutzungen werden gestärkt. Der Er-

lebniswert der historischen Altstadt wird erhöht 

und durch vielfältige Angebote stärker belebt.  

Die durch die geplante Realisierung der Um-

fahrung Zug freiwerdenden Flächen sind für 

eine Verbesserung und Bereicherung der Auf-

enthalts- und Lebensqualität zu nutzen (Be-

gegnungsorte mit Sitzgelegenheiten und Spiel-

flächen, Begrünung und Wasserflächen, Stär-

kung Passantenflächen für Detailhandel, Aus-

senbereiche für die Gastronomie etc.). 

 

S1.1 

Altstadt / 

Neustadt 

Stadtzentrum 

mit hoher 

Aufenthalts-

qualität 

 

Die ortsbaulichen Strukturen im Stadtzentrum in der 

Altstadt / Neustadt📌 werden erhalten und das 

fragmentierte Innenstadtbild sorgfältig aufgewertet. 

Der öffentliche Raum wird durch eine attraktive und 

lebenswerte Strassenraumgestaltung, insbeson-

dere die Trilogie📌 Bahnhof-Seeufer-Altstadt auf-

gewertet und die publikumswirksamen Erdge-

schossnutzungen werden gestärkt. Der Erlebnis-

wert der historischen Altstadt wird erhöht.und Durch 

vielfältige Angebote wird diese stärker belebt.  

Die durch die geplante Realisierung der Umfahrung 

Zug freiwerdenden Flächen sind für eine Verbesse-

rung und Bereicherung der Aufenthalts- und Le-

bensqualität zu nutzen (Begegnungsorte mit Sitzge-

legenheiten und Spielflächen, Begrünung und Was-

serflächen, Stärkung Passantenflächen für Detail-

handel, Aussenbereiche für die Gastronomie etc.). 

 

Begriff «Stadtzentrum» 

wurde präzisiert mit 

«Altstadt-Neustadt» 

 

 

 

 

 

Der Abschnitt zur ge-

planten Umfahrung 

wurde gestrichen. 

B1.2 Trans-

formationsge-

biete: Innen-

entwicklung 

mit Stadtzu-

ger Identität 

 

Transformationsgebiete📌 lassen eine sub-

stanzielle Veränderung der baulichen Dichte 

und Körnung der Stadtstrukturen zu und kön-

nen sich dabei zu einer neuen Grössenord-

nung entwickeln. Unter Berücksichtigung des 

Ortsbezuges wird die bauliche Identität fortge-

schrieben respektive aufgewertet. Den Freiräu-

men kommt in den Transformationsgebieten 

räumlich, gesellschaftlich und klimatisch eine 

sehr hohe Bedeutung zu. 

 

S1.2 

Transformati-

onsgebiete: 

Innenentwick-

lung mit 

Stadtzuger 

Identität 

Transformationsgebiete📌 lassen eine substanzi-

elle Veränderung der baulichen Dichte und Körnung 

der Stadtstrukturen zu und können sich dabei zu ei-

ner neuen Grössenordnung entwickeln. Unter Be-

rücksichtigung des Ortsbezuges sowie einer nach-

haltigen und lebendigen Urbanität wird die bauliche 

Identität fortgeschrieben respektive aufgewertet. 

Die urbanen Qualitäten werden mit einer angemes-

senen Nutzungsdurchmischung erreicht eingefor-

dert. Den Freiräumen kommt in den Transformati-

onsgebieten räumlich, gesellschaftlich und klima-

tisch eine sehr hohe Bedeutung zu. 

 

Ergänzung zur ange-

strebten urbanen Quali-

tät und Nutzungsdurch-

mischung in den Trans-

formationsgebieten.  

Redundanter Text zu 

den Freiräumen (siehe 

L1) streichen.  
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B1.3 Stabile 

Gebiete erhal-

ten und sorg-

fältig weiter-

entwickeln 

 

In den stabilen Gebieten bleiben Dichte und 

Körnung der bebauten Strukturen und Frei-

räume in etwa erhalten. Dies betrifft insbeson-

dere die Quartiere im Umkreis der Altstadt, am 

Hang, sowie die Quartiere westlich und östlich 

der Transformationsgebiete (Guthirt, Herti). 

Nicht nur in den urbanen Grünoasen, sondern 

auch in anderen Bereichen sind die Grünstruk-

turen räumlich prägend und bedeutsam für das 

Stadtklima. Die stadträumliche Identität in die-

sen Gebieten bleibt trotz baulicher Weiterent-

wicklung erhalten oder wird gestärkt. Wesentli-

chen Bestandteil bilden auch die Landschafts- 

und Quartierfreiräume. 

Die stabilen Gebiete am Hang📌 werden in ih-

ren baulich-räumlichen Strukturen erhalten 

oder unter Berücksichtigung der vorhandenen 

Qualitäten sorgfältig weiterentwickelt. Dem Be-

zug zu den Wiesen und Wäldern wird eine 

hohe Bedeutung beigemessen. Dies betrifft 

insbesondere auch die Übergänge vom Sied-

lungs- zum Landschaftsraum. Zusätzlicher 

Schul- und Freiraum (z.B. Spielplätze) wird ge-

schaffen und fördert das Quartierleben. 

In den stabilen Gebieten in der Ebene📌 blei-

ben städtebauhistorisch bedeutende und quali-

tätsvolle Strukturen erhalten oder werden sorg-

fältig ergänzt. Funktional durchmischte Ge-

biete mit heterogener Bebauungsstruktur wer-

den angemessen weiterentwickelt. Die Über-

gänge zu den Transformationsgebieten und 

zum Landschaftsraum werden sorgfältig ge-

staltet. Begrünte Freiräume im Siedlungsinne-

ren dienen der Erholung und Bewegung. Diese 

S1.3  

Stabile Ge-

biete erhalten 

und sorgfältig 

weiterentwi-

ckeln 

 

In den stabilen Gebieten bleiben Dichte und Kör-

nung der bebauten Strukturen und Freiräume in 

etwa erhalten. Dies betrifft insbesondere die Quar-

tiere im Umkreis der Altstadt, am Hang, sowie die 

Quartiere westlich und östlich der Transformations-

gebiete (Guthirt, Herti). Nicht nur in den urbanen 

Grünoasen, sondern auch in anderen Bereichen 

sind Die Grünstrukturen sind räumlich prägend und 

bedeutsam für das Stadtklima. Die stadträumliche 

bauliche Identität in diesen Gebieten bleibt trotz 

baulicher Weiterentwicklung erhalten oder wird ge-

stärkt. Wesentlichen Bestandteil bilden auch die 

Landschafts- und Quartierfreiräume. 

Die In den stabilen Gebieten am Hang📌 werden in 

ihren baulich-räumlichen Strukturen erhalten oder 

unter Berücksichtigung der vorhandenen Qualitäten 

sorgfältig weiterentwickelt. wird dem Bezug zu den 

Wiesen und Wäldern wird eine hohe Bedeutung 

beigemessen. Dies betrifft insbesondere auch die 

Übergänge vom Siedlungs- zum Landschaftsraum. 

Zusätzlicher Schul- und Freiraum (z.B. Spielplätze) 

wird geschaffen und fördert das Quartierleben 

In den stabilen Gebieten in der Ebene📌 bleiben 

städtebauhistorisch bedeutende und qualitätsvolle 

Strukturen erhalten oder werden sorgfältig ergänzt. 

Funktional durchmischte Gebiete mit heterogener 

Bebauungsstruktur werden angemessen weiterent-

wickelt. Die Übergänge zu den Transformationsge-

bieten und zum Landschaftsraum werden sorgfältig 

gestaltet. Begrünte Freiräume im Siedlungsinneren 

dienen der Erholung und Bewegung. Diese weisen 

eine hohe Aufenthaltsqualität auf. Läden, Restau-

rants/Cafés und Gemeinschaftsräume fördern das 

Quartierleben 

Redundante Texte wer-

den zusammengefasst 

und gestrafft.  

 

Beispiele werden ge-

strichen.  

 

Begriff «bauliche Identi-

tät» wird durchgängig 

verwendet. 

 

Aussagen zu Frei- und 

Grünraum sowie zu 

ÖBAs infolge Redun-

danz gestrichen. 
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weisen eine hohe Aufenthaltsqualität auf. Lä-

den, Restaurants/Cafés und Gemeinschafts-

räume fördern das Quartierleben 

 

B1.4 Städte-

bauhistorisch 

bedeutende 

Strukturen er-

halten 

Die stadträumlich, baugeschichtlich oder land-

schaftsarchitektonisch wertvollen Strukturen 

und städtebauhistorisch bedeutenden Ensem-

bles im Zentrumsgebiet sowie in den stabilen 

Gebieten bleiben kulturell bedeutend und iden-

titätsstiftend. Die für das Ortsbild prägende 

bauliche und aussenräumliche Struktur ist zu 

erhalten, respektive behutsam zu erneuern 

oder weiterzuentwickeln (Strukturerhalt📌).  

 

S1.4  

Strukturerhalt 

Städtebauhis-

torisch be-

deutende 

Strukturen er-

halten 

Die stadträumlich, baugeschichtlich oder land-

schaftsarchitektonisch wertvollen Strukturen und 

städtebauhistorisch bedeutenden Ensembles im 

Zentrumsgebiet sowie in den stabilen Gebieten blei-

ben kulturell bedeutend und identitätsstiftend. Die 

für das Ortsbild prägende bauliche und aussen-

räumliche Struktur ist zu erhalten, respektive behut-

sam zu erneuern oder weiterzuentwickeln (Struktur-

erhalt📌). Die Stadt setzt sich dafür ein, dass in 

Schutzzonen und bei stadteigenen Bauten eine Va-

riante ohne Ersatzneubau geprüft wird. 

 

 

B1.5 Preis-

günstiger 

Wohnungs-

bau fördern 

 

Die Stadt fördert den preisgünstigen Woh-

nungsbau. Mindestens 20 % der Wohnungen 

in der Stadt Zug sollen bis 2040 preisgünstig 

sein. Die Umsetzung erfolgt primär in den 

Transformationsgebieten über private Areale 

(Bebauungspläne) und städtische Grundstücke 

(u.a. Ahornpark und Schleifepark). 

 

S1.5 Preis-

günstiger 

Wohnungs-

bau fördern 

 

Die Stadt fördert den preisgünstigen Wohnungsbau, 

auch für den Mittelstand und betreibt eine aktive 

Land- und Immobilienerwerbspolitik. Mindestens 

20 % der Wohnungen in der Stadt Zug sollen bis 

2040 preisgünstig sein. Die Umsetzung erfolgt pri-

mär in den Transformationsgebieten über private 

Areale (Bebauungspläne) und städtische Grundstü-

cke (Areale mit preisgünstigem Wohnen📌) (u.a. 

Ahornpark und Schleifepark).   

 

Ergänzung preisgünsti-

ger Wohnungsbau ge-

mäss Initiative; 

Neuer Karteneintrag 

zum preisgünstigen 

Wohnen; 

Keine Beispiele im RP-

Text 

B2 Kaltluftzu-

fuhr in die 

Quartiere er-

halten 

 

Die Kaltluftzufuhr in die Quartiere wird bei der 

baulichen Entwicklung berücksichtigt. Die Be-

bauung nimmt Rücksicht auf die Kaltluftkorri-

dore📌 und hält diese soweit möglich frei.   

S2 Kaltluftzu-

fuhr in die 

Quartiere er-

halten 

 

Die Kaltluftzufuhr in die Quartiere wird bei der bauli-
chen Entwicklung berücksichtigt. Die Bebauung 

nimmt Rücksicht auf die Kaltluftkorridore📌 und 

hält diese soweit möglich frei. 

Im Kontaktsaum der Hangabwinde📌 wird eine of-

fene, gut durchströmbare Baustruktur angestrebt.  
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Im Kontaktsaum der Hangabwinde📌 wird 

eine offene, gut durchströmbare Baustruktur 

angestrebt. 

 

 

B3 

Öffentliche 

Bauten und 

Anlagen: 

Raumbedarf 

sichern und 

Vorbildrolle 

übernehmen 

 

Für städtische öffentliche Bauten und Anlagen 

(Schulen, Sport- und Freizeitanlagen und 

weitere öffentliche Bauten und Anlagen)📌 

wird ein bedürfnisgerechtes Angebot gesichert. 

Die Stadt nimmt bei Bau und Betrieb von 

öffentlichen Bauten und Anlagen eine 

Vorbildhaltung ein bezüglich Energie, Mobilität, 

Klimaschutz, Ökologie und städtebaulich-

architektonischer Qualität. Die Aussenbereiche 

werden mit einer hohen Aufenthaltsqualität 

und ökologisch sowie stadtklimatisch 

hochwertig gestaltet. Städtische Grundstücke 

werden flächeneffizient genutzt. 

 

S3 

Öffentliche 

Bauten und 

Anlagen: 

Raumbedarf 

sichern und 

Vorbildrolle 

übernehmen 

 

Für städtische öffentliche Bauten und Anlagen 

(Schulen, Sport- und Freizeitanlagen und weitere 

öffentliche Bauten und Anlagen)📌 wird ein 

bedürfnisgerechtes Angebot vorausschauend 

gesichert. Die Stadt nimmt bei Bau und Betrieb von 

öffentlichen Bauten und Anlagen eine 

Vorbildhaltung ein bezüglich Energie, Mobilität, 

Klimaschutz, Ökologie und städtebaulich-

architektonischer Qualität. Die Aussenbereiche 

werden mit einer hohen Aufenthaltsqualität und 

ökologisch sowie stadtklimatisch hochwertig 

gestaltet. Städtische Grundstücke werden 

flächeneffizient genutzt. 

Ergänzung «voraus-

schauend» damit lang-

fristige Sicherung ver-

ankert wird. 

B4 Klima-

neutrale 

Energiever-

sorgung  

 

Die Stadt Zug unterstützt das Netto-Null-Ziel in 

der Klimastrategie des Bundes sowie die 

Zielvorgaben der 2000-Watt-Gesellschaft und 

strebt nach einer klimaneutralen 

Energieversorgung. Mit energieschonenden 

und effizienzsteigernden Massnahmen sowie 

dem Einsatz von einheimischen 

Energieträgern (Holz, Sonne, See- und 

Grundwasser, Abwärme etc.) werden Umwelt 

und Klima entlastet und die lokale Wirtschaft 

gestärkt. Gleichzeitig wird die Abhängigkeit, 

insbesondere von fossilen Energieträgern und 

Kernenergie reduziert.  

E1 

Klimaneutrale 

Energiever-

sorgung  

 

Die Stadt Zug unterstützt das Netto-Null-Ziel in der 

Klimastrategie des Bundes sowie die Zielvorgaben 

der 2000-Watt-Gesellschaft und strebt nach einer 

klimaneutralen Energieversorgung. Sie fördert 

energieeffiziente Verkehrslösungen, insbesondere 

Elektromobiltät. Mit energieschonenden und 

effizienzsteigernden Massnahmen sowie dem 

Einsatz von einheimischen Energieträgern (Holz, 

Sonne, See- und Grundwasser, Abwärme etc.) 

werden Umwelt und Klima entlastet und die lokale 

Wirtschaft gestärkt. Gleichzeitig wird die 

Abhängigkeit, insbesondere von fossilen 

Energieträgern und Kernenergie, reduziert.  

Neu eigenes Kapitel E 

für Versorgung und 

Entsorgung 

 

Förderung energieeffi-

zienter Verkehrslösun-

gen wird neu aufge-

nommen 

Beispiele einheimischer 

Energieträgern gestri-

chen 

 



10/14 

 

Die Gasversorgung wird nicht mehr ausgebaut 

und ein Ersatz für fossiles Erdgas angestrebt. 

In den Prioritätsgebieten für Fernwärme-

netze📌 stellt die Stadt Zug in Zusammenar-

beit mit Energieversorgern die Versorgung mit 

klimaneutraler Fernwärme sicher.  

In den Prioritätsgebieten für See- und Grund-

wassernutzung📌 unterstützt die Stadt Zug 

Initiativen zur Erstellung von Energieverbün-

den bzw. Nahwärmenetzen mit See- und/oder 

Grundwassernutzung. 

In den Prioritätsgebieten für Erdwärmenut-

zung📌 unterstützt die Stadt Zug die Versor-

gung mit Erdwärme, sofern die Erstellung von 

Erdwärmesonden nur unter spezifischen Aufla-

gen möglich ist. 

Die Stadt Zug richtet ihre Förderung einer kli-

maneutralen Wärmeversorgung an den Priori-

sierungsgebieten aus. 

Die Stadt Zug prüft geeignete Standorte für 

Windkraftanlagen (Prüfgebiete Windkraftkraft-

anlagen📌). 

Das vorhandene Potenzial zur lokalen Solars-

tromproduktion soll bestmöglich genutzt wer-

den. 

 

Die Gasversorgung wird nicht mehr ausgebaut und 

ein Ersatz für fossiles Erdgas angestrebt. 

In den Prioritätsgebieten Fernwärmenetz📌 stellt 

die Stadt Zug in Zusammenarbeit mit Energiever-

sorgern die Versorgung mit klimaneutraler Fern-

wärme sicher.  

In den Prioritätsgebieten See- und Grundwas-

sernutzung📌 unterstützt die Stadt Zug Initiativen 

zur Erstellung von Energieverbünden bzw. Nahwär-

menetzen mit See- und/oder Grundwassernutzung. 

In den Prioritätsgebieten Erdwärmenutzung📌 un-

terstützt die Stadt Zug die Versorgung mit Erd-

wärme, sofern die Erstellung von Erdwärmesonden 

nur unter spezifischen Auflagen möglich ist. 

Die Stadt Zug richtet ihre Förderung einer klima-

neutralen Wärmeversorgung an den Priorisierungs-

gebieten aus. 

Die Stadt Zug prüft geeignete Standorte für Wind-

kraftanlagen. (Prüfgebiete Windkraftkraftanla-

gen📌). 

Das vorhandene Potenzial zur lokalen Solarstrom-

produktion soll bestmöglich genutzt werden. 

Prüfgebiete für Wind-

kraftanlagen werden 

nicht örtlich bezeichnet 

B5 

Nachhaltige 

Abfallentsorg

ung 

 

Die Stadt Zug fördert gemeinsam mit dem De-

tailhandel und den Gewerbebetrieben das 

Prinzip der Kreislaufwirtschaft. Sie sichert oder 

schafft geeignete Standorte auf öffentlichem 

und privatem Grund für eine umweltgerechte 

und flächendeckende Abfallentsorgung und 

E2 

Nachhaltige 

Abfall-

entsorgung 

und Wert-

stoffe 

Die Stadt Zug fördert gemeinsam mit dem Detail-

handel und den Gewerbebetrieben das Prinzip der 

Kreislaufwirtschaft. Sie sichert oder schafft 

geeignete Standorte auf öffentlichem und privatem 

Grund für eine umweltgerechte und 

flächendeckende Abfallentsorgung und erweitert 

Neu eigenes Kapitel E 

für Versorgung und 

Entsorgung  → Anglei-

chung am kantonalen 

Richtplan 
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erweitert und unterhält das Recyclingcenter 

Ökihof📌, das Angebot des Ökimobils und das 

Netz der Quartiersammelstellen📌. 

 

und unterhält das Recyclingcenter Ökihof📌, das 

Angebot des Ökimobils und das Netz der 

Quartiersammelstellen📌. 

 

 

 

 

 

 

C1 Siedlungs-

orientierte 

kommunale 

Strassen 

 

Die kommunalen Strassen werden flächen-

schonend dimensioniert, effizient betrieben 

und mit hoher Aufenthaltsqualität gestaltet. All-

fällige Neu- und Ausbauten sind zu minimieren 

und klimaoptimiert zu gestalten.  

 

M1 Sied-

lungsorien-

tierte Kom-

munale Stras-

sen 

 

Die kommunalen Strassen werden flächenscho-

nend dimensioniert, effizient betrieben und mit ho-

her Aufenthaltsqualität gestaltet. Allfällige Neu- und 

Ausbauten sind zu minimieren und klimaoptimiert 

zu gestalten.  

 

 

C1.1 Stras-

senraumge-

staltung für 

eine hohe 

Aufenthalts-

qualität 

 

Das kommunale Strassennetz wird über das 

gesamte Stadtgebiet nach dem Prinzip der 

Koexistenz gestaltet und eine gleichberechtige 

Nutzung durch alle Verkehrsteilnehmenden 

gefördert.  

Im Zentrum wird dank der mit der Umfahrung 

einhergehenden deutlichen Verkehrsreduktion 

darüber hinaus eine erhöhte Aufenthalts- und 

Begegnungsqualität ermöglicht (Aufwertung 

Zentrumsbereich📌). Mit der Umfahrung wer-

den starke flankierende Massnahmen umge-

setzt; das Stadtzentrum wird verkehrsarm aus-

gestaltet und die freiwerdenden Flächen sind 

zur Verbesserung des öffentlichen Verkehrs 

sowie des Fuss- und Veloverkehrs zu nutzen. 

Die Stadt Zug setzt sich bereits vorgängig zur 

Umfahrung für eine Abklassierung und Umge-

staltung der Achse Alpenstrasse-Vorstadt zu 

M1.1 Stras-

senraumge-

staltung für 

eine hohe 

Aufenthalts-

qualität 

 

Das kommunale Strassennetz wird über das ge-

samte Stadtgebiet nach dem Prinzip der Koexistenz 

gestaltet und die Strassenräume werden als multi-

funktionale Mobilitätsräume im Mischverkehr orga-

nisiert. eine gleichberechtige Nutzung durch alle 

Verkehrsteilnehmenden gefördert.  

Im Zentrum wird dank der mit der Umfahrung ein-

hergehenden deutlichen Verkehrsreduktion darüber 

hinaus eine erhöhte Aufenthalts- und Begegnungs-

qualität ermöglicht (Aufwertung Zentrumsbe-

reich📌). Mit der Umfahrung werden starke flankie-

rende Massnahmen umgesetzt; das Stadtzentrum 

wird verkehrsarm ausgestaltet und die freiwerden-

den Flächen sind zur Verbesserung des öffentli-

chen Verkehrs sowie des Fuss- und Veloverkehrs 

zu nutzen. 

Die Stadt Zug setzt sich bereits vorgängig zur Um-

fahrung für eine Abklassierung und Umgestaltung 

Begriff «gleichberech-

tige Nutzung» war un-

klar und wird ersetzt 

durch die Formulierung 

analog dem Strategi-

schen Leitsatz. 

 

Aussagen zur Umfah-

rung werden gestri-

chen.  
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einem verkehrsarmen und repräsentativen 

Stadtraum ein (Trilogie📌 Bahnhof-Seeufer-

Altstadt). 

 

der Achse Alpenstrasse-Vorstadt zu einem ver-

kehrsarmen und repräsentativen Stadtraum ein (Tri-

logie📌 Bahnhof-Seeufer-Altstadt). 

 

C1.2 Ange-

passtes Ver-

kehrstempo 

für mehr Si-

cherheit 

 

Das Verkehrstempo auf dem kommunalen 

Strassennetz wird der ortsspezifischen Umge-

bung angepasst. Eine Reduktion des Stras-

senlärms und eine Verstetigung des Verkehrs-

flusses werden angestrebt. Im Zentrum wer-

den mit der Inbetriebnahme der Umfahrung 

Zug Niedriggeschwindigkeitsregimes und / 

oder Fahrverbote umgesetzt. 

 

M1.2 Ange-

passtes Ver-

kehrstempo 

für mehr Si-

cherheit 

 

Das Verkehrstempo auf dem kommunalen Stras-

sennetz wird der ortsspezifischen Umgebung ange-

passt. Eine Reduktion des Strassenlärms und der 

Trennwirkung sowie eine Verstetigung des Ver-

kehrsflusses werden angestrebt. Im Zentrum wer-

den mit der Inbetriebnahme der Umfahrung Zug 

Niedriggeschwindigkeitsregimes und / oder Fahr-

verbote umgesetzt. 

 

Reduktion Trennwir-

kung wird zusätzlich 

aufgenommen. 

 

Aussagen zur Umfah-

rung werden gestri-

chen. 

C1.3 Flächen 

im Strassen-

raum vielfäl-

tig nutzen 

 

Um Flächen im Strassenraum für vielfältige 

Nutzungen freizuspielen, wird die öffentliche 

Parkierung vornehmlich in Parkhäusern und 

unterirdischen Parkierungsanlagen angeboten. 

Damit kann u.a. die Aufenthalts- und Begeg-

nungsqualität verbessert werden. Insbeson-

dere im Stadtzentrum werden Flächen für den 

Güterumschlag und wo zweckmässig für Kurz-

zeitparkplätze vorgesehen. Strassenparkplätze 

in den Wohnquartieren sind angebotsorientiert 

bereitzustellen. 

 

M1.3 Öffentli-

che Parkie-

rung  

Flächen im 

Strassenraum 

vielfältig nut-

zen 

 

Um Flächen im Strassenraum für vielfältige Nutzun-

gen freizuspielen, wird die öffentliche Parkierung 

vornehmlich in Parkhäusern und unterirdischen 

Parkierungsanlagen angeboten. Damit kann u.a. 

die Aufenthalts- und Begegnungsqualität verbessert 

werden. Insbesondere in der Altstadt / Neustadt im 

Stadtzentrum werden Flächen für den Güterum-

schlag und wo zweckmässig für Kurzzeitparkplätze 

vorgesehen. Strassenparkplätze in den Wohnquar-

tieren sind angebotsorientiert bereitzustellen. 

 

Begriff Stadtzentrum 

wird ersetzt durch Alt-

stadt-Neustadt (analog 

S1.1 Siedlung) 

C.1.4 Grober-

schliessung 

sicherstellen 

 

Auf dem kommunalen Strassennetz werden 

zur Groberschliessung die Sammel- sowie 

Haupterschliessungsstrassen📌 festgelegt. 

M1.4  

Grober-

schliessung 

sicherstellen 

 

Auf dem kommunalen Strassennetz werden zur 

Groberschliessung die Sammel- sowie Haupter-

schliessungsstrassen📌 festgelegt. 
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C2 Ver-

kehrslenkung 

und -bewirt-

schaftung 

zum Schutz 

der Wohn-

quartiere  

 

Der quartierfremde Durchgangsverkehr wird 

konsequent auf das übergeordnete Strassen-

netz geleitet. Die Haupterschliessungsachsen 

werden hierfür unter Berücksichtigung der Be-

dürfnisse des motorisierten Individualverkehrs 

und des strassengebundenen öffentlichen Ver-

kehrs effizient betrieben.  

Es wird ein Parkleitsystem zur Reduktion des 

Suchverkehrs betrieben. 

Strassenparkplätze in den Wohnquartieren 

werden zum Schutz vor Fremdparkierung mit 

einer Anwohnerbevorzugung bewirtschaftet. 

Betriebliche Mobilitätsmanagement-Massnah-

men und der gezielte Einsatz neuer Technolo-

gien werden unterstützt. 

M2 Ver-

kehrslenkung 

und -bewirt-

schaftung 

zum Schutz 

der Wohn-

quartiere  

 

Der quartierfremde Durchgangsverkehr wird konse-

quent auf das übergeordnete Strassennetz geleitet. 

Die Haupterschliessungsachsen werden hierfür un-

ter Berücksichtigung der Bedürfnisse des motori-

sierten Individualverkehrs und des strassengebun-

denen öffentlichen Verkehrs effizient betrieben.  

Es wird ein Parkleitsystem zur Reduktion des Such-

verkehrs betrieben. 

Strassenparkplätze in den Wohnquartieren werden 

zum Schutz vor Fremdparkierung mit einer Anwoh-

nerbevorzugung bewirtschaftet. 

Betriebliche Mobilitätsmanagement-Massnahmen 

und der gezielte Einsatz neuer geeigneter Techno-

logien werden unterstützt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Einsatz geeigneter 

(statt neuer) Technolo-

gien wird unterstützt.  

C3 Sicheres 

und komfor-

tables Velo-

fahren in der 

Stadt  

 

Auf den im Richtplan bezeichneten kommuna-

len Velorouten📌 und den «Bike to school»-

Routen📌 wird die Veloinfrastruktur auf die ho-

hen Sicherheitsanforderungen für weniger ge-

übte Velofahrerinnen und Velofahrer sowie 

Schülerinnen und Schüler ausgerichtet. Auf 

den übrigen kommunalen Strassen werden die 

Voraussetzungen für ein komfortables Velofah-

ren geschaffen und damit das kantonale und 

kommunale Veloroutennetz flächig erweitert.  

Es werden ausreichend Velo-Abstellmöglich-

keiten im öffentlichen Raum gesichert und ge-

schaffen. An den Bahnhaltestellen werden be-

darfsgerecht Veloabstellanlagen📌 erstellt. Im 

Bereich des Bahnhofs orientiert sich die Um-

setzung am «Veloabstellkonzept Bahnhof 

Zug». 

M3  

Veloverkehr 

Sicheres und 

komfortables 

Velofahren in 

der Stadt  

 

Auf den im Richtplan bezeichneten kommunalen 

Velorouten📌 und den «Bike to school»-Routen📌 

wird die Veloinfrastruktur auf die hohen Sicherheits-

anforderungen für weniger geübte Velofahrerinnen 

und Velofahrer sowie Schülerinnen und Schüler 

ausgerichtet. Auf den übrigen kommunalen Stras-

sen werden die Voraussetzungen für ein komfor-

tables Velofahren geschaffen und damit das kanto-

nale und kommunale Veloroutennetz flächig erwei-

tert.  

Es werden ausreichend Velo-Abstellmöglichkeiten 

im öffentlichen Raum gesichert und geschaffen. An 

den Bahnhaltestellen werden bedarfsgerecht Velo-

abstellanlagen📌 erstellt. Im Bereich des Bahnhofs 

orientiert sich die Umsetzung am «Veloabstellkon-

zept Bahnhof Zug». 
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C4 Zuverläs-

siger Öffentli-

cher Verkehr 

und Carver-

kehr 

 

Das Liniennetz des Feinverteilers wird in Zu-

sammenarbeit mit dem Kanton und den Zuger-

land Verkehrsbetrieben optimiert und auf die 

Stadt- und Mobilitätsentwicklung abgestimmt. 

Die Haltestellen des öffentlichen Verkehrs sind 

hindernisfrei gestaltet und zu Fuss optimal er-

reichbar.  

Die Stadt Zug wirkt darauf hin, dass der Bahn-

hof Zug zu einer multimodalen Verkehrsdreh-

scheibe mit effizienten Umsteigebeziehungen 

für das Kombinieren unterschiedlicher Mobili-

tätsformen weiterentwickelt wird. Das Bahn-

hofsumfeld ist prioritär auf flächeneffiziente 

Verkehrsmittel und Sharing-Angebote ohne 

P+R auszurichten und als attraktiven und flexi-

bel nutzbaren Begegnungsort zu gestalten.  

Der Carverkehr wird im Stadtzentrum und im 

Umfeld von Nutzungsschwerpunkten gelenkt 

und das Halten und Parkieren von Reise- und 

Fernbussen geregelt (Car Halte- und Abstell-

plätze📌).  

 

M4 Zuverläs-

siger Öffentli-

cher Verkehr 

und Carver-

kehr 

 

Das Liniennetz des Feinverteilers wird in Zusam-

menarbeit mit dem Kanton und den Zugerland Ver-

kehrsbetrieben optimiert und auf die Stadt- und Mo-

bilitätsentwicklung abgestimmt. Die Haltestellen des 

öffentlichen Verkehrs sind hindernisfrei gestaltet 

und zu Fuss optimal erreichbar.  

Die Stadt Zug wirkt darauf hin, dass der Bahnhof 

Zug zu einer multimodalen Verkehrsdrehscheibe 

mit effizienten Umsteigebeziehungen für das Kom-

binieren unterschiedlicher Mobilitätsformen weiter-

entwickelt wird. Das Bahnhofsumfeld ist prioritär auf 

flächeneffiziente Verkehrsmittel und Sharing-Ange-

bote ohne P+R auszurichten und als attraktiven und 

flexibel nutzbaren Begegnungsort zu gestalten.  

Der Carverkehr wird im Stadtzentrum und im Um-

feld von Nutzungsschwerpunkten gelenkt und das 

Halten und Parkieren von Reise- und Fernbussen 

geregelt (Car Halte- und Abstellplätze📌).  

 

 

 
 

 

 


